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Steil nach oben
Seit einem Jahrwerden beimBTVAarau Volleyball die grösstenweiblichen Talente der Schweiz gefördert. Eine Bilanz.

Martin Probst

Geahnt hatten es die Verant-
wortlichenumTimoLippuner ja
bereits.WiegrossderLeistungs-
sprungaber tatsächlich ist, zeigte
sich in aller Deutlichkeit, als
erstmals neue Athletinnen be-
gannen. «Es ist beeindruckend,
wie schnell die Athletinnen des
nationalen Nachwuchsvereins
die Gleichalterigen ausserhalb
der Förderungsstrukturen ab-
gehängthatten», sagtLippuner.
Undermusseswissen, schliess-
lich war er im Volleyball schon
Schweizer Nationaltrainer und
erfolgreich imAuslandtätigt.Und
seit etwasmehrals einemJahr ist
der 40-Jährige beim BTVAarau
Volleyball fürdieTalentförderung
zuständig.

Seit Sommer 2020 werden
diebestenweiblichenVolleyball-
talente der Schweiz in Aarau
gezielt ausgebildet. Der Verein
wurde vom nationalen Volley-
ballverbandalsnationalerNach-
wuchsvereinausgewählt.Zieldes
Projekts ist ein Karriereaufbau,
derdie Spielerinnennichtnur in
das Schweizer Nationalteam
führen soll, sondernermöglicht,
dassdieAnzahl Schweizerinnen,
die als Profis leben können, zu-
nimmt.Nochsindeswenige,die
sich im Ausland behaupten. In
ein paar Jahren – so die Vision
vonLippunerundCo. –deutlich
mehr.

DreiSpielerinnenschafften
denSprung indieNLA
«In vier Jahren verlassen die
ersten Athletinnen den Verein,
diedenganzenAusbildungsweg
bei uns absolviert haben», sagt
Lippuner.«Dannsehenwir erst-
mals abschliessend, wohin der
Weg führt.» Fünf Jahre dauert
die sportliche Ausbildung, da-
nebenbesuchendieAthletinnen
das Sportgymnasium in Aarau.
Die Ältesten im Projekt haben
die Matur in diesem Jahr abge-
schlossen. Siewarennurein Jahr
Teil der Förderung. Und doch
zeigen ihreBeispielebereits,was
beim BTV Aarau Volleyball am
Entstehen ist.Drei Spielerinnen

schafftendenSprung indieNLA.
«UndzwarmiteinemklarenPlan
imKopf,wieesweitergehensoll»,
sagt Lippuner.

Dasheisst, dieNLAsoll nicht
zur Sackgasse werden, sondern
ein nächster Schritt sein. «Dar-
um prüfen wir genau, was Sinn
macht», sagtLippuner.«Es ist gut
denkbar, dass irgendwanneinige
Spielerinnen direkt ins Ausland
wechseln.»Die Ziele sind gross
undderGlaube, sie zuerreichen,
ist nacheinemJahrungebrochen.
Worin aber unterscheidet sich
die neue Förderung vom bis-
herigenWeg? «Es wurde früher

nicht weniger trainiert und auch
nicht zwingend schlechter», sagt
Lippuner.«DerSchlüssel ist, dass
imneuenSystemalles an einem
Ort stattfindet. Dass sich die
Athletinnen ineiner Struktur be-
wegenund sichmit einemTeam
vonTrainern und Beteuern ent-
wickeln.»

DerTraumvoneinerHalle–
undeinemNLB-Fixplatz
SovielversprechenddasProjekt
angelaufen ist, gibt es auchHer-
ausforderungen. «Das grösste
Problem ist die Infrastruktur»,
sagtLippuner.«Wirhabenkeine
Halle, wo wir immer trainieren
und all unser Material lagern
können,wowir einenKraftraum
haben, den wir immer nutzen
dürfen.Wir sindgezwungen, zu
rotierenundzu improvisieren.»
Der40-Jährige träumtvoneiner
eigenenHalle,woalles zentral an
einemOrt ist unddieWegekurz
sind.

Ein weiteres Ziel ist ein zu-
sätzlicher Fixplatz in der NLB
für den nationalenNachwuchs-
verein. «Damit wir nicht vom
Vereinsteamabhängig sind», sagt
Lippuner. Derzeit werden die
bestenSpielerinnen indasNLB-
Team des BTV Aarau Volleyball
integriert. «Aber unser Projekt
ist darauf ausgelegt, dass wir
unserebestenAthletinnen irgend-
wann verlieren werden.» Eine
Teambasis kann so allerdings
nicht entstehen.Gleichzeitig ist
der Vergleich mit Spielerinnen
ausderNLBsehrwichtig, damit
sichdieAthletinnen entwickeln
können. «Aber es braucht Zeit,
bis sichSpielerinnenansNiveau
der Liga gewöhnt haben», sagt
Lippuner.

Für die sportliche Planung
unddasKonzeptdesnationalen
NachwuchsvereinswärederFix-
platz ideal.DochdieWiderstände
sindgross.«Derzeit sindwirweit
davonentfernt», sagtLippuner.
Sorgenmacht er sich deswegen
aber keine. «Wir finden so oder
soeinenWeg.»Einer, der bis an
dieSpitze führensoll.Davonsind
alle beim BTV Aarau Volleyball
überzeugt.

Der BTV Aarau Volleyball fördert als nationaler Nachwuchsverein Volleyballtalente auf dem Weg an die Spitze. Bild: Manuela Schenker

Timo Lippuner im Training des nationalen Nachwuchsvereins.

TimoLippuner
Volleyballtrainer

«Es ist be-
eindruckend,
wie schnell
Gleichaltrige
abgehängt
wurden.»

So gut wie noch nie: Freiburg auf Höhenflug in eine neue Ära
Pünktlich zumUmzug ins neue Stadion ist der SC Freiburg so gut wie nie zuvor. Der Startrekord und nur ein Punkt Rückstand auf Bayern lassen
die Fans träumen. Trainer Christian Streich: «Ichweiss, wowir hingehören. Es gibt gute Phasen – und eswerden andere Phasen kommen.»

Die Schützlinge von Christian
Streich sind derzeit so gut, dass
sogar ihre Testspiele live im TV
gezeigt werden. Wenn der SC
Freiburg zurEinweihung seines
neuen Stadions amDonnerstag
denFCSt.Pauli empfängt, dann
werden die Kameras erst recht
auf den SC Freiburg gerichtet
sein. Vor derKamerawird dann
auchVolkerFinke stehen.Denn
es muss schon die Klubikone
sein, die den Höhenflug des
Fussball-Bundesligistenerklärt.

DassdabeiderNameStreich
fallen wird, darf angenommen
werden. Schliesslich gilt der
Freiburger Kulttrainer, der im
Januar zehn Jahre im Amt sein
wird, mittlerweile noch viel

mehr als sein Vorgänger Finke
zu dessen Zeit als Vater des
Breisgauer Erfolgs. Nicht weni-
ge sehen indem56-Jährigenden
bestenCoach der Eliteklasse.

Dass Streich die grosse Fä-
higkeit besitzt, seine Profis bes-
ser zumachen, zeigt sich in die-
ser Saisonwienie zuvor.Der SC
ist als einzigerBundesligist nach
sieben Spieltagen noch unge-
schlagen– selbstverständlichein
Klubrekord. Zudem haben die
Freiburger auf Platz vier nur
einen Punkt Rückstand auf den
Spitzenreiter BayernMünchen.

Diese Zwischenbilanz, die
die Fans von der erstenEuropa-
cup-Teilnahmeseit derSpielzeit
2013/14 träumen lässt, ist kein

Zufall. Denn der SC musste im
Gegensatz zu den vergangenen
JahrenkeinenpersonellenAder-
lass imSommerverkraften,Bap-
tiste Santamaria ist als einziger
Leistungsträger abgewandert.
Entsprechendeingespielt agiert
dieMannschaft.

Demut insneueStadion
mitnehmen
Dazu kommt eine noch nie da-
gewesene Tiefe des Kaders.
Dass Nils Petersen, Roland Sal-
lai oderErmedinDemirovic zu-
letzt von der Bank kamen und
entscheidendenEinfluss aufdie
Partien nahmen, sagt alles. Au-
genfällig ist zudemdieTopform
der Leistungsträger wie Chris-

tianGünter, NicolasHöfler und
VincenzoGrifo in Kombination
mit starken Vorstellungen auf-
strebender Profis wie Nico
Schlotterbeck oder Torhüter
MarkFlekken,diedasPotenzial
für grosse Karrieren haben.

Wenn Streich derzeit über
die Stärken seines Teams
spricht, hört sich das allerdings
so an: «Die Mannschaft zeigt
sich sehr stabil.» Die Zurück-
haltung des Trainers hat
natürlich seine Gründe. Streich
möchte einerseits verhindern,
dass seine Profis abheben. Zu-
dem will der Coach keine zu-
sätzlicheAufmerksamkeit gene-
rieren, die Begehrlichkeiten
wecken könnte.

Unddann ist danochdieser fast
schon abergläubische Zweck-
pessimismus, der in Streich
steckt. «Sie hören von mir im-
mer das Gleiche: Ich weiss, wo
wir hingehören. Es gibt gute
Phasen – und es werden andere
Phasen kommen», sagte der
Coach zuletzt immer wieder:
«Ich freue mich, dass es so gut
läuft.Aber ichbereitemichauch
darauf vor, dass es wieder nicht
so gut läuft.»

Sorgebereitet Streichvor al-
lem der Beginn der neuen Ära.
Schliesslich haben die Freibur-
ger das Unikat Dreisamstadion
nach 67 Jahren verlassen. Die
neue Arena mit 34 700 Plätzen
imNordwesten der Stadt erlebt

am 16. Oktober gegen RB Leip-
zig ihr erstes Ligaspiel. Nach 25
Jahren imVerein fürchtetStreich
allzu ehrgeizige Pläne und eine
übersteigerte Erwartungshal-
tung,dieGrundlagedesbisheri-
genErfolgs gefährden könnten.

«Entscheidend wird sein,
wenn wir rüber gehen ins neue
Stadion, ob wir die Demut mit-
nehmenkönnen», sagte Streich
undergänzte: «ObdieZuschau-
er und wir, ob wir dann weiter
zusammenstehen und diesen
Spirit leben, auchwennschwere
Zeiten kommen – und die wer-
den kommen. Das beschäftigt
mich.» Viel mehr als der Tabel-
lenplatz und eine Europacup-
Teilnahme. (sid)


